


 

Tomohiro Kaiyama 
 
Bösendorfer: Neue Boxen des traditionsreichen Klavierbauers 
VC7, VC2, VC1 
 
Der traditionsreiche Wiener Klavierbauer Bösendorfer (gegründet 1751) hat ein 
neues Boxensystem entwickelt. Besondere Beachtung verdient das aus dem 
Klavierbau stammende Klangresonator-Prinzip, das nun bei der Konstruktion der 
Boxen eine maßgebliche Rolle spielt. Uns hat interessiert, welchen Klang dieses 
sensationelle Konstruktionsprinzip für das Boxengehäuse hervorbringt. Die 
Boxen wurden daher von Tomohiro Kaiyama eingehend untersucht. 
 
 
Prolog 
 
Als mir die Redaktion anbot, die Boxen von Bösendorfer anzuhören, wollte ich 
zunächst meinen Ohren nicht trauen. Irgendwie konnte ich den Namen des 
berühmten Klavierbauers nicht mit Boxen zusammenbringen. Daher dachte ich 
zuerst, dass dieser Name jetzt vielleicht die Boxen eines anderen Herstellers 
ziert. Aber aus den Unterlagen, die mir von der Redaktion bereitgestellt wurden, 
ging doch eindeutig hervor, dass alle drei Boxentypen wirklich von Bösendorfer 
selbst stammen. Diese Boxen musste ich kennen lernen, den Boxen von einem 
Klavierhersteller - die müssen ja interessant sein. Ich selbst habe eine Vorliebe 
für die Klaviere von Bösendorfer. Im Unterschied zu Klavieren von Steinway 
haben sie eine menschlich-warme Klangfarbe, die mich direkt im Herzen 
anspricht. Als ich den Namen Bösendorfer nun in Zusammenhang mit Boxen 
erstmals hörte, kamen mir zuerst die Namen Backhaus und Fujiko Toyama in 
den Sinn. Die japanische Pianistin Toyama hat ausschließlich auf Instrumenten 
von Bösendorfer gespielt und Backhaus soll alle seine Einspielungen auf 
Instrumenten des Wiener Klavierbauers gemacht haben. 
 
In der Nacht vor dem Testhören habe ich mir das erste Mal seit langem wieder 
das Klavierspiel von Fujiko Toyama angehört. Herausgegriffen habe ich die bei 
Camerata Tokyo erschienene Aufnahme "Debussy: Images / Fujiko Toyama" 
(32CM-67). Hier spielt sie auf einem "Imperial", dem Top-Modell des 
Unternehmens aus dem Jahre 1997. Auch Backhaus soll für seine Aufnahmen 
dieses Modell benutzt haben. Bei dieser CD handelt es sich um eine 
hervorragende Aufnahme hervorragend gespielter Musik. Der von mir so 
geschätzte Bösendorfersche Klang mit seiner menschlichen Wärme und zugleich 
unfassbaren, aber dennoch den Hörer nicht nervös machenden Weite kommt in 
der Aufnahme ganz natürlich zum Ausdruck. Zum Hörtest habe ich dann auch 
diese CD mitgebracht. 
 
 
Interview 
 

 



 

In dem modern gestalteten Hörstudio bei Noah, dem japanischen Importeur von 
Bösendorfer, warteten drei Boxenpaare von Bˆsendorfer und Rupert Löschnauer 
von der Firma Bˆsendorfer auf mich. Mit einer Höhe von 1,33 m und einer Breite 
von 19,5 cm sind die senkrecht stehenden Boxen (engl. tall boy) mit der 
Bezeichnung VC7 das Flaggschiff der Bösendorferschen Boxen. Diese Boxen 
weisen ein ästhetisch ansprechendes Piano-Finish auf. Alle Boxen sind 
Zweiwege-Systeme und haben Lautsprecher mit einem vergleichsweise kleinen 
Durchmesser. Die Konusse der Tieftöner sind aus einer Kohlenfaser/Alaskahanf-
Kombination gefertigt, für die Hochtöner wird acrylimprägnierte Seide verwendet. 
Das wichtigste Merkmal der Boxen besteht in der durchgehenden Anwendung 
des aktiv-akustischen Prinzips in allen Produkten. In meinem Interview habe ich 
Löschnauer zunächst gefragt, warum Bösendorfer begonnen hat, Boxen 
herzustellen. 
 
Löschnauer: "Die Klaviere von Bösendorfer weisen ein starkes 
Ausdrucksvermögen auf und bringen einen sehr farbenreichen Klang hervor. Wir 
wollten Boxen bauen, die diesen Klang des Klaviers wiedergeben können. 
Unsere Boxen sind so konzipiert, dass sie nicht etwa einen flachen Klang, 
sondern einen dreidimensionalen Klang hervorbringen können. Durch den 
Klavierbau konnten wir uns eine umfangreiche Datensammlung zu 
verschiedensten Klängen aufbauen. Konkreter Anlass für die Entwicklung von 
Boxen in unserem Haus war die Begegnung mit Hans Deutsch. Dieser in 
Salzburg lebende Akustiker hat sich zunächst am Salzburger Mozarteum mit 
Gesang beschäftigt und später als Assistent von Herbert von Karajan gewirkt. 
Deutsch ist zugleich ein Experte im Boxenbau und er hat die Klangdaten, die wir 
in der Vergangenheit gesammelt haben, für die Boxenherstellung genutzt." 
 
Stereo: "Beruht das aktivakustische Prinzip auf seinen Ideen?" 
 
Löschnauer: "Genau. Deutsch hat bereits viele Erfindungen gemacht. In den von 
uns nun auf den Markt gebrachten Boxen wurden sie zur Anwendung gebracht. 
Bei diesem Bauprinzip wird die Box selbst als Resonanzkörper genutzt, was es 
ermöglicht, einen wirklich lebendigen Klang wiederzugeben. In diesem Punkt 
unterscheiden sich unsere Boxen grundsätzlich von anderen, bei denen 
sogenannte unnötige Schwingungen ausgebremst werden." 
 
Stereo: "Ihre Boxen sind somit eine Art von Musikinstrument?" 
 
Löschnauer: "Beim Klang eines Klaviers wirken dessen eigene Schwingungen 
mit. Diese Boxen hier stellen sozusagen eine Verlängerung dieses Prinzips dar. 
Dies ist auch der Grund, warum wir auch im Innern der Boxen kein 
Dämmmaterial einsetzen." 
 
Stereo: "Wie zeigen sich Ihre Konstruktionsprinzipien konkret in den Boxen?" 
 
Löschnauer: "Wir wenden das Prinzip vom Klangresonator an. An der linken und 

 



 

rechten Seite oder an einer der beiden Seiten der Boxen ist eine Resonanzplatte 
vorgesehen. Im Zwischenraum zwischen dieser Platte und der eigentlichen Box 
entsteht die Klangwirkung. Wenn der Schalldruck der Tieftönerrückenwand aus 
dem im unteren Boxengehäuse vorgesehenen u-förmigen Schlitz nach außen 
geführt wird, arbeitet die Resonanzplatte als große schwingende Platte." 
Stereo: "Sie erreichen also die Resonanz in den Tiefen dadurch, dass die Luft im 
Freiraum in Schwingung versetzt wird?" 
 
Löschnauer: "Frequenzen bis zu 130 Hz bringen wir so zur Resonanz. Das 
entspricht bei üblichen Lautsprechern Membranen mit großem Durchmesser. Die 
Resonanzplatte bedarf keiner so großen Abmessungen und ermöglicht eine 
Wiedergabe der Tiefen in guter Verträglichkeit mit dem Raum." 
 
Stereo: "Wenn die Abmessungen zwischen Resonanzplatte und Boxenkorpus 
verändert werden, verändert sich also auch die Klangcharakteristik?" 
 
Löschnauer: "Bei einem zu kurzen Abstand wird der Klang eher hart und bei 
einem zu weiten Abstand zu unscharf. Um den richtigen Abstand 
herauszufinden, haben wir unzählige Hörtests durchgeführt. Zunächst bemühten 
wir den Computer, um den richtigen Ort für die Resonanzplatte zu finden, letzten 
Endes mussten dann jedoch Hörtests entscheiden." 
 
Stereo: "Kann man die Resonanzplatte denn bewegen?" 
 
Löschnauer: "Die Resonanzplatten sind über Schraubenverbindungen fest 
befestigt, aber man kann die 6 Schrauben lockern oder fester anziehen. Ab Werk 
liefern wir sie mit einem optimalen Drehmoment aus, aber im Prinzip sind sie 
verstellbar." 
 
Stereo: "Die Frontplatte (baffle) erscheint sehr dick und ergibt einen guten Klang, 
wenn man auf sie klopft." 
 
Löschnauer: "Für sie verwenden wir das gleiche Material wie für unsere Klaviere. 
Wir benutzen sehr dichte MDF-Platten." 
 
Stereo: "Werden die Boxen leicht von der Schallcharakteristik des Raumes 
beeinflusst?" 
 
Löschnauer: "Die Boxen vom Typ VC7 spiegeln die Schallcharakteristik des 
Raumes unverändert wieder. In diesem Punkt sind die VC2 und VC1 leichter 
handhabbar, weil sie nicht so stark beeinflusst werden." 
 
Stereo: "Welche Räume mit welcher Schallcharakteristik eignen sich besonders 
gut? Ist ein Raum mit einer "toten Charakteristik" an besten?" 
 
Löschnauer: "Hierzu kann man keine allgemeingültigen Aussagen machen. Aber 

 



 

sicher ist, dass der Raum um die Boxen möglichst frei sein sollte. Für das Design 
der Boxen haben wir eng mit einem Designstudio in Turin, Italien, 
zusammengearbeitet. Und die Boxen sind siebenfach lackiert, wie bei einem 
Klavier." 
 
 
Hörtest 
 
Als Komponenten zum Betreiben der Boxen wurden Erzeugnisse des deutschen 
Herstellers Burmester verwendet, die ebenfalls von Noah importiert werden (CD 
Transport 969, D/A-Wandler 970, Vorverstärker 808MK5 und der Verstärker 
(Power Amp) 911 MK3). 
 
Als ich mit dem Hörtest anfangen wollte, bemerkte ich, dass ich die CD von 
Fujiko Toyama in meinem CD-Player zu Hause liegen gelassen haben muss. 
Stattdessen habe ich den zweiten und dritten Satz des Klavierkonzerts Nr. 2 von 
Chopin, gespielt von Zimmermann (erschienen bei Grammophone) durchgehört. 
 
Als im Larghetto As Dur der Pianist nach dem kurzen Orchestervorspiel das 
schöne Solothema zu spielen begann, bekam ich fast eine Gänsehaut. So einen 
lebendigen Klavierklang hatte ich über eine Stereoanlage noch nie gehört. "Man 
hört das Klavier als wäre es echt", musste ich unweigerlich flüstern. Natürlich 
hört man von dieser CD ein Klavier, schließlich handelt es sich um Klaviermusik. 
Aber mit keinem der von mir bislang gehörten Wiedergabesysteme war der 
Klang so plastisch und so lebendig. Das Klavier, das ich hier hörte, erklang als 
ganzes Instrument wieder. In diesem Sinne war es wohl der echte Ton, der 
authentische Klang. Als ich diesen Klang nun einmal gehört habe, kamen mir die 
bisher ¸ber andere Anlagen gehörten Klavierklänge ur noch flach vor, als ob die 
Anlagen die Wiedergabe des Klavierklang eben geradeso schaffen. Der 
Tiefenklang der VC7-Boxen hat außerdem ein Merkmal, das andere 
Boxensysteme kaum erreichen. Die Tiefen klingen bemerkenswert voll und 
frisch. Und trotz der Fälle wirken sie ausgeglichen und keineswegs übervoll oder 
angeschwollen. Und empfindlich geben sie jede Änderung der Klangfarben 
wieder. 
 
Die Feuervogel-Aufnahme der Chicagoer Symphoniker unter Leitung von Boulez, 
erschienen bei Grammophone, sind voller Klangfarbenwechsel. Die VC7-Boxen 
brachten diese Klangwechsel deutlich zu Gehör. Der Klang der 
Perkussionsinstrumente und der Blechbläser wurde ebenfalls so authentisch wie 
der Klavierklang wiedergegeben. Der Klang der Saiteninstrumente war sehr 
ansprechend, wie in einem Raum mit starkem Nachhall. Der Gesamteindruck 
lässt sich vielleicht so zusammenfassen. Schlaginstrumente, zu denen hier auch 
das Klavier zu rechnen ist, erscheinen mit einer kaum zu überbietenden Echtheit, 
etwas schwächer ist die Authentizität des Klangs der Blech- und 
Holzblasinstrumente. Saiteninstrumente, die gestrichen oder gezupft werden, 
eher als echt, mit einem ausgesprochen schönen harmonischen Klang 

 



 

wiedergegeben. Auch die Klangfarben des Klaviers werden von den Boxen 
sensibel reproduziert. Klangunterschiede, die vom Instrument herrühren, werden 
ebenso wiedergegeben wie Unterschiede im individuellen Klang der Interpreten. 
Auch Musikvorträge werden individuell verschieden reproduziert. 
 
Bei den Boxen vom Typ VC7 handelt es sich um Zweiwege-Boxen mit 4 
Tieftönern und zwei Hochtönern. Die Tieftöner sind in den Seitenwänden der 
Gehäuse vorgesehen und je eine Resonanzplatte ist rechts und links 
angebracht. 
 
 
VC2 und VC1: Klangeigenschaften fast wie der große Bruder 
 
Vom Äußeren sehen die VC2-Boxen so aus wie die VC7-Boxen, aber sie sind 
kleiner. Diese Boxen kommen mit zwei Tieftönern und je einer Resonanzplatte 
rechts uns links. 
 
Von den Klangeigenschaften her haben sie die Klangleistung der VC7-Boxen 
übernommen und, besonders was den Klavierklang angeht, stimmen sie in der 
vermittelten Plastizität und Echtheit mit ihrem größeren Bruder überein. Auch in 
der Sensibilität, mit der Klangfarbenwechsel nachvollzogen werden, stehen sie 
den VC7-Boxen nicht nach. Mit der geringeren Größe, und darin liegt der 
Unterschied, ist ein Downscaling verbunden. Die einzelnen Instrumente werden 
daher etwas schwächer wiedergegeben. Die akustischen Gegebenheiten eines 
Raumes beeinflussen den Klang nur in einem geringen Maß, das 
Auflösungsvermögen und der Ausdruck der Klangfarben bleiben jedoch hinter 
der scharfen Reaktionsfähigkeit des größeren Bruders zurück. Aber es handelt 
sich, da diese Boxen weniger vom Aufstellort und vom Raum beeinflusst werden, 
mit Sicherheit um das einfacher zu nutzende Modell. 
 
Bei den unter der Bezeichnung VC1 angebotenen Boxen handelt es sich um 
Zweiwege-Systeme mit jeweils einem Hochtöner und einem Tieftöner in Gestalt 
eines nicht so hohen "Tall Boys". Bei diesen Boxen ist jeweils nur eine 
Resonanzplatte seitlich vorgesehen. Auch bei dieser Ausstattung ist eine 
authentische Wiedergabe des Klavierklangs möglich, die Skalierbarkeit des 
Klanges, wie sie die größere Verwandtschaft kennzeichnet, bleibt jedoch 
unerreicht. Von den Klangeigenschaften des Raumes werden diese Boxen kaum 
beeinflusst. Sie dürften sich besonders für Hörer eignen, die in vergleichsweise 
kleinen Räumen vor allem Klaviermusik hören. 
 
 
Epilog 
 
Nach meiner Rückkehr vom Hörtest habe ich auf meiner eigenen Anlage 
begonnen, nochmals die CD von Fujiko Toyama, die ich irrtümlich im Player 
hatte stecken lassen, zu hören. Aber ich konnte nicht um hin, die Musik schnell 

 



 

 

wieder auszustellen. Der Unterschied zu den Boxen von Bösendorfer war zu 
groß. Die Boxen des Wiener Klavierbauers verschafften mir ein unvergessliches 
Klangerlebnis, einen Klang, den ich in Ehren halten möchte. Das nächste Mal 
höre ich mir diese CD auf Bösendorfer-Boxen an. Das habe ich mir fest 
vorgenommen, als ich die CD in ihrer Hülle verschwinden ließ. 
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